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Stadt nimmt Schulwege in den Blick
Verkehrssicherheit  In Kirchheim werden bestimmte Wege für Kinder und Jugendliche empfohlen, die zu Fuß oder 
mit dem Fahrrad in die Schule kommen. Die Pläne sollen den Verbesserungsbedarf aufzeigen. � Von Andreas Volz

I
nsgesamt dreizehn Schulwege-
pläne hat die Kirchheimer 
Stadtverwaltung im Gemein-
derat vorgestellt. Es gebe eine 

Verpflichtung, Schulwege syste-
matisch zu erfassen, sagte Kirch-
heims Erster Bürgermeister Achim 
Rapp. Die Pläne sollen regelmä-
ßig fortgeschrieben werden, aller-
dings nicht nur für die Schublade. 
Es geht auch darum, daraus einen 
Katalog von Maßnahmen zu ent-
wickeln, mit denen sich die Schul-
wege sicherer gestalten lassen.

Mobilitätsplaner Thomas Ernst 
nannte noch ein weiteres Ziel der 
gesamten Planung: „Wenn wir 
die Sicherheit erhöhen, fördern 
wir dadurch auch die selbstän-
dige Mobilität der Kinder und Ju-
gendlichen.“ Die einzelnen Pläne 
– zwölf für den Fußgängerverkehr 
von und zu einzelnen Schulstand-
orten in Kirchheim sowie ein über-
geordneter Radschulwegeplan – 
hätten eine „lange Liste von Pro-
blemstellen“ ergeben. Ob es Stra-
ßen oder Bahnschienen sind, die 
es zu überqueren gilt, ob Mitte-
linseln fehlen oder Gehwege zu 
schmal sind: „Diese Problemstel-
len müssen wir angehen und die 
Wege dadurch verbessern.“

Problem erkannt – Problem ge-
bannt? Ganz so einfach dürfte es 
dann doch nicht werden. Die fi-
nanziellen Mittel, um einzelne 
Probleme zu beheben, seien ein 
ganz anderes Thema als das Er-
stellen der Pläne, meinte Thomas 
Ernst. Auch gebe es bislang noch 
keine Priorisierung der notwendi-
gen Maßnahmen.

Pläne gehen an der Realität vorbei
Was in der anschließenden Dis-
kussion im Gemeinderat immer 
wieder zum Ausdruck kam: Die 
Pläne sind schön, gut und wichtig. 
Aber häufig gehen sie komplett an 
der Realität vorbei. Auf das Haupt-

problem verweist schon das Deck-
blatt zum Schulwegeplan: „Der 
kürzeste Weg ist nicht immer der 
sicherste“, heißt es da. Der Weg, 
zu dem alle Menschen – nicht nur 
Schüler – neigen, ist aber eher der 
kürzeste als der sicherste.

„Da gibt es immer wieder Dis-
krepanzen“, stellte Thomas Ernst 
fest. „Manche Wege können wir 
eben nicht empfehlen, weil sie 
nicht sicher genug sind.“ Oberbür-

germeister Pascal Bader führte das 
näher aus: „Wenn an tatsächlich 
genutzten Wegen beispielsweise 
die Gehwegbreite zu gering ist, 
können wir diese Wege nicht in 
unsere Pläne aufnehmen, solange 
wir diese Stelle nicht baulich ver-
ändert haben.“

Wenn sich also an der bau-
lichen Situation der einzelnen 
Schulwege nichts ändert, bleiben 
die Pläne eben doch eher ein Fall 

für die Schublade. Für die Praxis 
ist es sinnvoller, diejenigen Wege 
zu verbessern, die auch wirklich 
begangen oder befahren werden, 
als Wege zu empfehlen, ohne dass 
sich jemand darum kümmert. Ein 
empfohlener Weg muss im Alltag 
von den allermeisten auch akzep-
tiert werden. Andernfalls brauche 
man ihn auch nicht zu empfehlen. 
So lautete der allgemeine Tenor 
im Gremium.

An besonderen Stellen, die 
möglicherweise auf der Prioritä-
tenliste ganz oben stehen sollten, 
wurden aus dem Gemeinderat he-
raus genannt: die Lindorfer Stra-
ße in Ötlingen als Brücke über die 
Bahnschienen, die Mittlere Straße 
in Jesingen – und die Pfaffenhal-
de, wo die Straßenbreite oft nicht 
ausreicht, um Fußgänger, Radfah-
rer und Autofahrer immer unter 
einen Hut zu bekommen.

Die Mittlere Straße in Jesingen ist nicht als Schulweg ausgewiesen. Das Bild zeigt, warum das so ist: Diese Straße ist bei so vielen parkenden 
Autos für Schulkinder nicht zu empfehlen. Die Kirchheimer Straße ist aber auch keine wirkliche Alternative. � Foto: Andreas Volz

Kurz notiert
Andere Öffnungszeiten 
im Jobcenter
Kirchheim. Das Jobcenter des 
Landkreises Esslingen ist am mor-
gigen Mittwoch, 20. Mai, wegen 
einer internen Veranstaltung ge-
schlossen. Dies gilt für die vier Ge-
schäftsstellen in Esslingen, Kirch-
heim, Leinfelden-Echterdingen 
und Nürtingen. Die telefonischen 
und digitalen Kontaktmöglich-
keiten stehen uneingeschränkt 
unter www.arbeitsagentur.de oder 
www.jobcenter-landkreis-esslin-
gen.de zur Verfügung.

Initiative FahrRad lädt 
zur Jubiläums-Stadtradtour
Kirchheim. In diesem Frühjahr vor 
25 Jahren ist die Kirchheimer „Ini-
tiative FahrRad“ als Gruppierung 
der Lokalen Agenda gegründet 
worden. Aus diesem Anlass wer-
den am Freitag, 22. Mai, auf einer 
„Jubiläums-Stadtradtour“ 25 Orte 
angefahren oder aufgezeigt, an de-
nen die Agenda-Gruppe Spuren in 
Kirchheim hinterlassen hat. Die 
Radtour quer durch die Innenstadt 
startet um 17 Uhr bei der Stadtbü-
cherei in der Max-Eyth-Straße und 
dauert etwa zwei Stunden. Wie die 
Veranstalter erklären, sind alle am 
Radverkehr Interessierten herz-
lich eingeladen. 

Kirchheim. Eine andere Sprache, 
ein ungewohnter Schullalltag 
und neue Freundschaften: Aus 
dem einwöchigen Spanienaus-
tausch des Schlossgymnasiums in 
Marcilla nahmen die 28 teilneh-
menden Jugendlichen viele beson-
dere Erinnerungen mit nachhause. 

Die Gemeinde Marcilla  hat 
nicht einmal 3000 Einwohner. 
Dennoch gibt es dort eine Se-
kundarschule mit fast 1000 Schü-
lerinnen und Schülern aus der 
Stadt und den umliegenden Dör-
fern. Der Kontakt zu den gleich-
altrigen spanischen Jugendlichen 
war von Anfang an herzlich, je-
doch stellte die Sprache zunächst 
eine Herausforderung dar: Nach 
nur eineinhalb Jahren Spanisch-
unterricht griffen die deutschen 

Schülerinnen und Schüler häufig 
auf Englisch zurück. Spätestens im 
Kontakt mit den Gastfamilien war 
jedoch Spanisch gefragt.

Besonders eindrücklich war 
für die Gruppe der andere Tages-
rhythmus. Der Unterricht findet 
von 8.30 bis 14.30 Uhr statt, da-
nach ist der Nachmittag frei. Ins-
gesamt geht es im Unterricht ver-
gleichsweise locker zu. Zu Mittag 
gegessen wird nach Schulschluss 
gegen 15 Uhr. Anschließend folgt 
die Siesta, die in vielen Orten noch 
fest zum Alltag gehört – während 
dieser Zeit bleiben auch die Ge-
schäfte geschlossen. Am frühen 
Abend trifft man sich in der Stadt 
oder in Cafés. Das Abendessen fin-
det häufig erst gegen 22 Uhr oder 
sogar 23 Uhr statt.

In den Sommermonaten wird 
in vielen Orten zudem ausgelas-
sen gefeiert, und die deutschen 
Jugendlichen konnten miterle-
ben, wie sich bei den sogenann-
ten Fiestas selbst kleine Dörfer 
in lebendige Festplätze verwan-
deln. Neben dem Alltag erlebten 
die Neuntklässler ein abwechs-
lungsreiches Programm. Auf dem 
Plan standen unter anderem ein 
Rundgang durch Marcilla mit Be-
sichtigung von Schloss und Rat-
haus sowie Ausflüge nach Pamplo-
na, an die Küste nach San Seba-
stián und zur Burg von Olite.

Im Juni steht der Gegenbesuch 
der spanischen Austauschpartner 
in Kirchheim an. Dann werden sie 
die deutsche – und schwäbische – 
Lebensweise kennenlernen. � pm

Neuntklässler erleben den Alltag in Nordspanien
Reise �28 Jugendliche vom Schlossgymnasium sammelten während ihres Schüleraustauschs viele neue Erfahrungen.

Mit dem Wetter hatten die deutschen Besucherinnen und Besucher 
Glück: Spanien zeigte sich meist von seiner sonnigen Seite. � Foto: pr
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Roman Betty Boras: Das schönste aller Leben (Folge 35)

„Alles gut, mein Schatz“, sage ich 
in gespielt fröhlichem Ton, der  
etwas schrill klingt, und dann 
wieder zu meiner Mutter zwi-
schen zusammengepressten Zäh-
nen: „Wie soll ich das, wenn ich 
in jeder Sekunde daran erinnert 
werde? Ich kann mich nicht da-
von erholen. Ich sehe nichts ande-
res. Wenn ich nicht in ihr Gesicht 
schaue, dann hab ich die Narben 
trotzdem vor mir, sie sind in  
meine Netzhaut gebrannt.“

Meine Mutter schließt kurz die 
Augen, atmet tief aus. „Aber die-
se Aussetzer sind doch für euch 
beide gefährlich. Ich habe Angst, 
dass euch etwas passiert.“

„Es ist doch schon alles  
passiert“, sage ich resigniert.

Rosalia wird ungeduldig. Sie 
nimmt meine Hände, will, dass 
ich sie ansehe, aber ich kann sie 
ihr nicht lassen, ich schäme mich 

zu sehr, verschränke die 
Arme vor der Brust.

„Vio, stell dir mal vor, 
du hast einen Anfall, 
während du Auto fährst, 
und … Das verzeihst du 
dir nie.“

Sie hat recht, ich habe 
mein komplettes Kon-
tingent an mütterlichen 
Fehlern mehr als aufge-
braucht. Ab jetzt muss ich immer 
alles richtig machen. Ich kann mir 
kein aufgeschürftes Knie, kei-
ne Platzwunde erlauben. Keine 
weitere Narbe. Zum Glück zeigt 
meine Tochter noch kein Interes-
se am Klettergerüst. Ich hoffe, das 
bleibt noch lange so.

Ein Vater nähert sich mit sei-
nem kleinen Sohn dem Sand-
kasten. Er nickt uns zu, schaut 
freundlich auf unsere Tochter. 
Erst als sie ihren Kopf hebt und 

ihn ansieht, bricht etwas 
in seinem Blick. Nie  
werde ich mich daran ge-
wöhnen.

„Ich kann mir so schon 
nicht verzeihen“, sage 
ich leise zu meiner Mut-
ter. Meine Augen füllen 
sich mit Tränen, ich kann 
nicht weitersprechen, 
kann kaum atmen, wäh-

rend ich versuche, das Schluch-
zen zu unterdrücken. Ich will 
nicht, dass der Mann und meine 
Tochter darauf aufmerksam wer-
den, aber ich kann nicht aufhö-
ren zu sprechen, zu sehr lechze 
ich nach Absolution, einem „Es ist 
nicht deine Schuld“, auch wenn 
ich es nicht annehmen könnte. 
Denn ich war dafür zuständig, 
mein Kind zu schützen. Ich war 
die Mutter. Es ist meine Schuld.

„Ich verstehe das nicht, ihr 

wisst doch sonst alles“, sagt mei-
ne Mutter. „Du weißt doch, wie 
gefährlich heißes Wasser in der 
Nähe von Kindern ist.“ Sie sagt 
es fassungslos und wie ein gebro-
chener Mensch, dem dieser Satz 
noch mehr von seiner Substanz 
nimmt.

Ihre Worte brennen sich in 
mein Herz, und ich weiß, dass 
dieser Vergleich meine Tochter 
verhöhnt. Denn meine Narben 
bleiben unsichtbar.

Ich höre es deutlich heraus: 
Ständig werden wir von euch 
belehrt. Ja, vielleicht wissen wir 
manches nicht. Und ihr, ihr wisst 
dafür alles besser. Ihr könnt uns 
doch nicht dafür kritisieren, dass 
wir Fehler gemacht haben. Wir 
hatten doch keine Ahnung. Und 
die vor uns wussten noch weni-
ger. Aber ihr, ihr hattet doch alle 
Möglichkeiten zu lernen und ihr 

brüstet euch doch auch damit. 
„Das macht man heute so, oder 
nein, das glaubt man schon lange 
nicht mehr“ oder „Es gibt da neue 
Untersuchungen“. Alles wisst ihr 
besser, und dann wollt ihr nicht 
gewusst haben, dass man sich mit 
heißem Wasser verbrühen kann. 
Das wussten ja sogar wir.

Der fremde Mann drängt sei-
nen Sohn zur Schaukel. Er hat ge-
merkt, dass in unserer Nähe kein 
sorgloses Spielen möglich ist. 
Auch meine Tochter möchte et-
was anderes machen. Ich überre-
de sie, noch eine Weile im leeren 
Sandkasten zu spielen, die Wippe, 
Schaukeln und die Reittiere sind 
besetzt. Mein Körper verkrampft 
sich bei der Vorstellung, nah bei 
den anderen Menschen zu sein, 
auch wenn mir klar ist, dass ich 
uns beide dadurch isoliere.

„Ich weiß nicht, ob ich so wei-

terleben kann“, höre ich mich sa-
gen, was ich schon so oft gedacht, 
aber nie ausgesprochen habe.

Ich sehe, wie meine Mut-
ter stark bleiben will, aber jetzt 
kann auch sie ihre Tränen nicht 
zurückhalten. „Vielleicht ist das 
auch eine Nebenwirkung der 
Medikamente“, sucht sie nach  
einer Erklärung.

„Das Gefühl war vorher schon 
da.“

Die Medikamente haben nichts 
geändert, sie haben nichts besser 
und nichts schlimmer gemacht. 
Nachdem ich manchmal für meh-
rere Sekunden nicht ansprech-
bar war, mich aber anschließend 
an nichts erinnern konnte, hatte  
Daniel mich gedrängt, zum Arzt 
zu gehen. 

Fortsetzung folgt 
© hanserblau, 2026

DIAMANTENE HOCHZEIT
am 20. Mai
60 Jahre verheiratet
Lenningen: Ilse und Richard Haubenestel


